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Juni 2020  

 

Ja, Zielzuweiser 
schießen nicht 
unbedingt selbst. 
Sie dirigieren "nur" 
aus Bunkern und 
Leitständen das 
Feuer der 
Raketentruppen, der 
Artillerie hinter dem 
Berg... Ohne sie und 
die begleitenden 
Propaganda- 
Bataillone - das 
wissen alle 
Beteiligten beim 
Militär - kann der 
Feind nicht nieder 
gemacht werden. 
Der Kampf nicht 
siegreich sein.  
 
In der Rolle eines 
Zielzuweiser  wähnt 
sich in der heutigen 
Gesellschaft auch 
manche Staatliche 
Behörden, Medien, 
Ämter und auch die 
Verkünder der nun 
"endgültigen und 
einzigen Wahrheit".   
Mag der Feind auch 
nun "nur" noch als 
Gegner bezeichnet 
werden und ihr Tun 
als objektiver Dienst 
an der Wahrheit 
deklariert sein.  

ANMERKUNGEN  
zu Beispielen aus dieser Gegenwart. 

. 

Die gefährlich dummen 
Streiche der Zielzuweiser  

 
Wo Antifaschismus unter  
Linksextremismus läuft 

 

 
 
Moderne "Wahrheitsfindung" ...ganz 
gleich aus welchen Gründen...  
 

 
Koordinaten der Zielzuweiser  
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BUNDESREGIERUNG 
STELLT SICH GEGEN 

VVN-BdA 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Wieder "unpolitische Rechtstechniker"  
 
Bundesjustizministerin Christine Lambrecht bei der jüngst 
auch in der TU Chemnitz gezeigten Ausstellung "DIE 
ROSENBURG - DAS BUNDESJUSTIZMINISTERIUM IM 
SCHATTEN DER NS- VERGANGENHEIT":    
"Zahlreiche frühere NS-Funktionäre setzten auf der 
Rosenburg (In der Rosenburg, einer Villa in Bonn, h atte 
das Bundesjustizministerium von 1950 bis 1973 seine n 
Sitz)  ihre Karriere ohne Schwierigkeiten fort, wei l sie sich 
als unpolitische Rechtstechniker verstanden und auc h als 
solche akzeptiert wurden. Ihre Vergangenheit wurde 
kollektiv beschwiegen. Eine Auseinandersetzung mit der 
eigenen Biografie fand nicht statt."   
 

DAS ALLES IST VERGESSEN 
 

 
 

»Sie weigern sich, 
Quellen offenzulegen« 

VVN-BdA verurteilt staatliche Diffamierungsversuche.  
Ein junge welt- Gespräch mit Norbert Birkwald 

Gitta Düperthal 
Der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes - Bund der 
Antifaschistinnen und Antifaschisten, kurz WN-BdA, ist auf 
Bundesebene die Gemeinnützigkeit entzogen worden. Die 
Bundesregierung hat sich in ihrer vergangene Woche 
bekanntgewordenen Antwort auf eine Anfrage der 
Bundestagsfraktion Die Linke in der Angelegenheit für 
nicht zuständig erklärt. Wie bewerten Sie das? 
Die Bundesregierung behauptet, nichts damit zu tun zu haben 
und verweist auf die Gewaltenteilung in der BRD. Tatsächlich 
müssen sich aber die Finanzbehörden nach deren politischen 
Vorgaben und Gesetzen richten. Hinsichtlich der 
Gemeinnützigkeit hat das Finanzministerium den Finanzämtern 
vorgeschrieben, wie zu verfahren ist. 
Ein weiterer Aspekt ist noch bedenklicher: Das Berliner 
Finanzamt »begründete« Ende 2019 seine Entscheidung damit, 
dass unsere Organisation vom Verfassungsschutz Bayerns als 
linksextremistisch beeinflusst geführt wird. Also liegen dem 
Vorgehen der Finanzbehörde Diffamierungen des  
Verfassungsschutzes, kurz VS, unserer antifaschistischen 
Organisation zugrunde. Da die Bundesregierung sich auch hierfür für 
nicht zuständig erklärt, müssen wir davon ausgehen, dass sie offenbar 
in Abhängigkeit vom Geheimdienst geraten ist. Das größte Problem 
ist jedoch, dass sich beide weigern, Quellen offenzulegen, worauf  
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"Eine Besinnung 
auf den 

antifaschistischen 
Grundkonsens wäre 

ein wichtiges 
Zeichen" 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
sich der VS mit seiner Behauptung bezieht. All das spricht nicht für 
eine Souveränität der Bundesregierung. 
 

Welche Konsequenzen ziehen Sie daraus? 
 

Die VVN-BdA in Hessen hat bislang nicht die Gemeinnützigkeit 
beantragt. Aufgrund der skandalösen Vorkommnisse hat unsere 
Landesdelegiertenversammlung nun den Landesvorstand beauftragt, 
dies zu tun. 
 

Wie konnte es so weit kommen, dass die Bundesregierung das 
Bekenntnis zum Antifaschismus scheut? 
 

Genau das ist die Frage: Nach dem Zweiten Weltkrieg hatte sich die 
CDU in ihrem Ahlener Programm 1947 sinngemäß zu den drei A - 
Antifaschismus, Antimilitarismus, Antimonopolismus - bekannt. Das 
war damals Konsens, weil niemand umhin kam zu erkennen, dass das 
Finanz- und Monopolkapital Hitler zur Macht verholfen hatte. 
Nach der Coronapandemie soll ja insgesamt alles anders werden. Eine 
Besinnung auf den antifaschistischen Grundkonsens wäre ein 
wichtiges Zeichen. 
 

Gab es für die WN-BdA in Hessen Probleme aufgrund einer 
Erwähnung im Bericht des dortigen Landesamtes für 
Verfassungsschutz? 
 

Ausgerechnet anlässlich der Kranzniederlegung an der Frankfurter 
Paulskirche am 8. Mai, dem Tag der Befreiung vom Faschismus, 
verleumdete uns der Stadtverordnetenvorsteher Stephan Siegler von 
der CDU, in einem Schreiben (welches dieser Zeitung vorliegt, JW): 
Oberbürgermeister Peter Feldmann, SPD, hätte gemeinsam mit 
»Verfassungsfeinden« diese Veranstaltung durchgeführt. Die VVN-
BdA werde »vom Verfassungsschutz beobachtet«, weil sie sich mit 
»gewaltbereiten Autonomen solidarisiert« und »das System der BRD 
überwinden will«. Sie wolle »unseren demokratischen Rechtsstaat 
abschaffen«. Ungeheuerliche Lügen, zu denen sich nicht mal der 
Geheimdienst hinreißen ließ. 
Bekanntermaßen haben die Gründerinnen und Gründer der VVN, die 
in KZ und Zuchthäusern eingesperrt worden waren oder ins Exil 
mussten, an der Formulierung des Grundgesetzes und der hessischen 
Verfassung mitgewirkt. Ein ähnlicher Zungenschlag war von AfD-
Vertretern  in der Stadtverordnetenversammlung zu hören, als sie 
anlässlich einer Ausstellung der VVN-BdA 2019 in der Paulskirche 
zum Thema Widerstand von einer »linksextremistischen Ausrichtung 
der Aussteltungsinitiatoren« fabulierten. 
 

Was genau steht im hessischen VS-Bericht? 
Nichts von all dem, was der CDU-Politiker oder die AfD behaupten. 
Die WN wird im VS-Bericht 2018 auf Seite 141 erwähnt: Unser 
Bundessprecher habe angeblich »die enge Verbundenheit zwischen  
seiner Organisation und der DKP« betont. Tatsächlich hat Ulrich 
Schneider auf deren Parteitag 2018 anderes gesagt. Nämlich: Ihm sei*  
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Klares Bekenntnisse - 
immer und von Anfang 
an.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

»bewusst, dass es innerhalb der DKP ideologische Vorbehalte gegen 
eine solche Bündnisbreite« wie bei »Aufstehen gegen Rassismus« 
gebe. Jedoch: »Wenn sich viele tausend Menschen in einem Bündnis 
wie >AgR< engagieren, dann wäre es ein gutes Signal, wenn auch die 
Mitglieder der DKP in diesen Aktionen sichtbar wären«. Auch der 
hessische VS belügt also seinen Vorgesetzten, den Innenminister 
Hessens, und die Öffentlichkeit. / 

 Interview aus junge welt vom 27. Mai 2020 
 

Der Bundesjustizministerin  
Christine Lamprecht 

OFFENEN GESAGT  
UNPOLITISCHE RECHTSTECHNIKER 

HEUTE WIEDER  
 

Sehr geehrte Frau Bundesjustizministerin, 
 

im Frühjahr diesen Jahres konnten die Chemnitzer Si e bei 
der Eröffnung der Ausstellung "DIE ROSENBURG - DAS 
BUNDESJUSTIZMINISTERIUM IM SCHATTEN DER NS- 
VERGANGENHEIT" an der TU begrüßen. In der 
Begleitbroschüre zur Ausstellung erklären Sie treff end.:  
 

Die "Akte Rosenburg" ist keine Lektüre, die man ein fach 
beiseite legt. Sie wirft ein Schlaglicht auf die be sondere 
Verantwortung von Juristinnen und Juristen für Staa t und 
Gesellschaft. Sie leisten Dienst am Recht und sind dabei 
den Werten unserer Verfassung verpflichtet. Diese 
Aufgabe erfordert eine gefestigte innere Haltung, u m 
sensibilisiert zu sein, wenn auch heute Populisten und 
Demagogen die Würde des Menschen angreifen oder 
unsere Grundrechte infrage stellen.  
 

Warum hier an Ihre Worte im März 2020 erinnern? 
 

WEIL DAS BEISPIEL "ENTZUG DER 
GEMDEINNÜTZIGKEIT DER VVN-BdA" ZEIGT, WIE  
SICH UNPOLITISCHE RECHTSTECHNIKER HEUTE 

WIEDER ALS ZIELZUWEISER ERWEISEN 
 
 

 
Die Bundesministerin bei der Eröffnung der Ausstell ung mit dem 
TU- Rektor und dem Leier des "Rosenburg Projektes"  
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Eine Organisation mit 
Prinzipien und 
Tradition  
 

 
 

 
 
Dr. Hans Brenner (rechts im 
Bild) und Kameraden haben 
ein umfangreiches Buch 
"NS-Terror und Verfolgung 
in Sachsen" vorgelegt.    

Sehr gehrte Frau Bundesministerin, 
 
der größten deutschen antifaschistischen Organisati on 
VVN-BdA haben nach den Hinweisen des bayrischen  
Verfassungsschutz auch die Finanz- Beamten in Berli n die 
Gemeinnützigkeit verwehrt.  
Das perfide: Unbeeindruckt von den mahnenden Worten  - 
z.B. in einem OFFENEN BRIEF der Ehrenvorsitzenden d er 
VVN-BdA, der Auschwitz- Überlebenden Esther Bejaran o 
auch an den Bundesfinanzminister Scholz (SPD) - 
schweigt die Bundesregierung über die angeblichen 
verfassungsfeindlichen Bestrebungen der VVN-BdA. Me hr 
noch, sie unterstützt das Vorgehen gegen die bereit s seit 
1945 wirkende Antifaschistische Organisation...  
 
Im Frühjahr, bei der Eröffnung der genannten Ausste llung 
war von Ihnen, Frau Bundesministerin, in Bezug auf die 
NS- Funktionäre in der Bonner Justiz zu hören: "wei l sie 
sich als unpolitische Rechtstechniker verstanden un d 
auch als solche akzeptiert wurden."   
Es ist zu fragen: Haben wir es bei dem Vorgehen geg en die 
VVN-BdA wieder, wie seinerzeit, mit solch "unpoliti schen 
Beamten" zu tun? Beamte, die natürlich nicht schieß en, 
die aber, wie in Zeiten des Kalten Krieges, das Zie l 
vorgeben!  
 
Sehr gehrte Frau Bundesministerin,  
 
nach dem Rundgang durch die von Ihnen eröffnete 
großartigen Ausstellung, wird dem Besucher die Frag e 
vorgelegt: UND WELCHE LEHREN ZIEHEN SIE AUS DER 
GESCHICHTE...? - Das Echo auf die  vorgelegten 
Fragebögen war - man wird es Ihnen berichtet haben - 
nicht berauschend.  
Leider Ist es bei der oben beschriebenen Regierungs politik 
nicht verwunderlich! 
 

Was ist das für eine Politik, die Opfer des 
Faschismus gedenkt und gleichzeitig 

Antifaschismus verbieten will? 
 
Wer der Nazientwicklung Vorschub leistet 
Wer sich gegen die VVN-BdA wendet, begibt sich in Gefahr, der 
immer stärker werdenden Nazientwicklung Vorschub zu leisten. 
                                                                          Horst Soberski, Berlin 
  
Das sollte jeden Demokraten wachrütteln 
Der Verein, der heute nur noch wenige unmittelbar Verfolgte, aber 
diverse Nachgeborene im Antifaschismus vereint, wird also nicht als 
Hilfe im Kampf gegen jede Form von Rassismus, Neofaschismus 
unterstützt. Nein, gerade das konsequent antifaschistische Wirken 
stört und ruft den Verfassungsschutz auf den Plan. Kein Beweis 
dieser absurden Behauptung - alles sei so geheim, dass jede weitere 
Auslassung des VS die Sicherheit des Staates gefährden würde, so die 
Antwort der Bundesregierung. Und das in einer Zeit zunehmender 
rechter Gewalt.                                                  Charles Melis, Berlin 
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Glocke mit Hakenkreuz: 
Johanniskirche in Lößnitz 
 

 
junge welt 8.6.2020  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

»Nur in Sachsen schweigen  
diese Glocken nicht« 
Initiative zur Entfernung eines Glockenspiels mit faschistischen 
Symbolen und Parolen stößt auf Widerstand. Ein Gespräch mit 
Jonny Michel / Vorstandsmitglied der VVN-BdA Chemnitz  
Interview: Gitta Düperthal 
Seit längerem beschwert sich die VVN-BdA Chemnitz über das 
Glockenspiel in der Johanniskirche in Lößnitz/Erzgebirge, weil in 
einige der aus dem Jahr 1939 stammenden Glocken faschistische 
Symbole und Sprüche eingraviert sind. Was hat es damit auf 
sich?  
Das Glockenspiel mit 23 Glocken, das täglich in der Stadt im 
Erzgebirge vom Turm der Johanniskirche erklingt, muss 
verstummen: Auf einigen der Glocken sind Hakenkreuze 
eingraviert oder auch der Slogan »Ein Volk, ein Reich, ein 
Führer«. Eine weitere zeugt mit ihrer Aufschrift von 
faschistischen Großreichsphantasien: »Im Jahre 1938, als unter 
Adolf Hitlers Führung Österreich die Ostmark 
Großdeutschlands wurde und Sudetenland heimkehrte ins 
Reich«, stolz unterzeichnet: »gegossen von Franz Schilling & 
Söhne, Apolda«. Darüber hatte uns jemand bereits im August 
2019 informiert und gebeten, etwas dagegen zu unternehmen. 
Wir schrieben daraufhin einen offenen Brief an den CDU-
Bürgermeister von Lößnitz, Alexander Troll, der eine 
Bürgerversammlung einberief. Dort wurde der Verbleib der 
Glocken befürwortet. Dem Vorsitzenden der Linkspartei 
Lößnitz, Nicolai Hager, wurde das Mikrofon entrissen, als er 
dagegen argumentieren wollte. Ähnliche Fälle von 
Naziglockenspielen gab es übrigens in Sachsen-Anhalt, 
Thüringen, Rheinland-Pfalz und Hessen. Überall wurde 
durchgesetzt, dass solche Glocken schweigen – nur in Sachsen 
nicht. 
Damit konfrontierten Sie Sachsens Ministerpräsidenten Michael 
Kretschmer sowie die Kirchenoberen – mit welchem Resultat? 
Niemand wollte zuständig sein. Kretschmer hatten wir im 
Oktober 2019 angeschrieben, im Februar dieses Jahr 
nachgehakt: keine Reaktion. Die Evangelische Kirche in 
Mitteldeutschland war der Meinung, das sei Sache der Kirche in 
Lößnitz. Der Pfarrer der Kirchgemeinde Lößnitz-Affalter, 
Raphael Weiß, teilte mit, darüber mit der Stadt im Gespräch zu 
sein. Die Faktenlage sei ihm »nicht ganz klar«. Der 
Bürgermeister versuchte, mit Geschichtsklitterung den Verbleib 
des Glockenspiels zu erreichen: Vor 1945 seien Lößnitzer 
bemüht gewesen, es der Kriegsmaschinerie zu entreißen und 
vor dem Einschmelzen zu schützen. Das stimmt nicht. Damals 
wollten schlicht Nazis die Glocken nicht anderen Nazis 
überlassen, sondern sie selber behalten. 
Clara Pfauter, Angehörige der Eigentümerfamilie des 
Rüstungsbetriebs Werkzeugmaschinenfabrik Hermann Pfauter, 
stiftete das Carillon 1938. Was haben Sie darüber in Erfahrung 
bringen können? 
Die Nazibotschaften auf den Glocken kommen nicht von 
ungefähr. Pfauter war eine Faschistin. Ob sie selber NSDAP-  
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Mitglied war, ist nicht bekannt, ihr in der Geschäftsführung 
tätiger Sohn Michael Pfauter aber war es; weitere 
Familienmitglieder vermutlich auch. Dazu gibt es noch 
Forschungsbedarf. Ihre Firma war als »kriegswichtig« 
eingestuft. Die Familie beteiligte sich aktiv an den Verbrechen 
der Faschisten. Sie unterhielt drei Lager, um darin internierte 
Zwangsarbeiter in ihrer Fabrik auszubeuten. Bei 
»Disziplinverstößen« wurden sie der Gestapo gemeldet. Nach 
der Bombardierung von Chemnitz beherbergte die Familie in 
ihrer Villa in Chemnitz-Harthau eine Gruppe von SS-
Angehörigen, die dort Zwangsarbeiter verhörte und 
Erschießungen vornahm. Nach dem Krieg und dem 
Volksentscheid zur Enteignung von Kriegs- und 
Naziverbrechern wurde die Maschinenfabrik enteignet. Als 
wäre nichts geschehen, baute die Familie in Ludwigsburg eine 
neue Firma auf.  
Neonazis und die AfD sind in Sachsen stark. Spielt das bei der 
Geschichte des Glockenspiels eine Rolle? 
Ja. Dass die Existenz der Nazibotschaften auf den Glocken 
jahrzehntelang verschwiegen wurde, ist bezeichnend. Der sächsische 
Erzgebirgskreis ist eine Neonazihochburg.  
 
Wie wird die VVN Chemnitz weiter vorgehen? 
Wir sind überzeugt, dass der Antifaschismus wegen des Coronavirus 
nicht in Quarantäne gehen kann. Wir werden uns mit der Kirche 
weiter auseinandersetzen; auch mit Tobias Bilz, dem neuen Bischof 
der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsen. Dessen 
Vorgänger Carsten Rentzing hatte wegen rechter Tendenzen 
zurücktreten müssen. Es darf nicht sein, dass Sachsen das einzige 
Land ist, wo solche Glocken nicht lahmgelegt werden. 

 

Chemnitzer Antifaschisten: 
In verneigen uns vor den Opfern von 
Lidice – wir werden sie nicht vergessen 
Lidice, ein kleines Dorf in Mittelböhmen, wurde 
am 10. Juni 1942 von den Faschisten zerstört. Es 
wurden 173 Männer erschossen, die Frauen und 
die meisten Kinder wurden in Konzentrationslager 
deportiert. Viele überlebten dies nicht. 

Daran erinnern auch die Linke sowie Kameraden 
der VVN-BdA Chemnitz seit Jahren und legten 
Blumenkränze am Denkmal nieder. Unser 
Anspruch als Linke und als Antifaschisten muss es 
sein, immer für die Erinnerung an die Verbrechen 
des Faschismus einzutreten und kommende 
Generationen darüber aufzuklären. Neben dem 
schulischen Unterricht sollte es unser Anspruch 
sein, Kinder vor Ort über faschistische 
Verbrechen aufzuklären. Wir führen den Kampf 
gegen den Rechtsextremismus fort, damit 
Blutbäder, wie das von Lidice, sich niemals 
wiederholt können.  

Memorial Lidice – PAMÁTNÍK LIDICE 

 
Das erste Andenken an die Tragödie von Lidice 
auf dem Gebiet des früheren Dorfes war ein 
Denkmal, errichtet am 3. Juli 1945 von Soldaten 
der Roten Armee unter Oberst Pankov. Anfang 
der 1950er Jahre wurde das erste Museum 
eröffnet. 1962 wurde ein neues gebaut.   
Die Bildhauerin Marie Uchytilová brauchte zwei 
Jahrzehnte, 82 überlebensgroße Statuen von 
Kindern zu schaffen. Das Atelier, in dem das 
Denkmal geschaffen wurde, wurde in der 
Zwischenzeit von zehntausenden von Menschen 
aus aller Welt besucht.                               R.B..                             
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ZIELZUWEISE -  
NACH 30 JAHREN IMMER NOCH MIT 
VOLLEM PROGRAMM 
 

 
 

Motto der ganzen Branche:  
Erst Schießen, später zielen.    
Ämter, wie auch Forschungsgruppen sowie Landesbeauftragte, 
einschlägige Gedenkstättenleitungen: Von Schülern und 
Studenten zu "erforschen" ist, was von den ZIELZUWEISERN 
schon in Stein gemeißelt wurde. Und viele Fördergelder fließen. 
- Auch bei solchen Gedenkstätten wie dem Kaßberg- Gefängnis 
Chemnitz und Hoheneck Stollberg galt und gilt das. Nun stehen 
auch wieder die Jugendwerkhöfe der DDR im Blickpunkt. - Als 
2012 eine Ausstellung zur Umerziehung gezeigt wurde, gab es 
im Freundeskreis dazu auch Diskussionen. Zumal im Anwesen 
des Wasserschloß Klaffenbach auch ein Jugendwerkhof unter 
gebracht war. Und Jugendliche von dort im nahegelegenen 
Volkseigenen Gut Rabenstein ausgebildet wurden. Auf die 
Frage an Ausstellungsbetreuer, warum keine "Zeitzeugen" bei 
der Schau in Klaffenbach zugegen waren, hieß es: Es will 
keiner.    
 
Kenner hingegen wussten: Umerziehung, das war nicht 
unsere Sache. Wusste gleichwohl von den Bemühungen und 
Erfolgen der pädagogischen und beruflichen Betreuer. 
Hielten sich an August Bebels Rat: 
 

 
 
Bei der "Aufarbeitung der DDR- Geschichte" ist bei einigen 
Akteuren eine gewisse Sachlichkeit zu vermerken. Das ruft 
die vermeintlichen "Besitzer der alleinigen Wahrheit" auf 
den Plan.  
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Nur Opfer, ganz gleich aus welchen Gründen hier jemand 
war? Ihre Rezepte waren falsch, aber um so energischer 
pochte der Apotheker auf ihre Anwendung und die Ein-
nahme in höheren Dosen.  
 

 
 
»Wat brauchste Grundsätze, wenn de'n Apparat hast« (Kurt 
Tucholsky). Weil Deutschland die Abrechnungsbegeisterung 
institutionalisiert hat, ist die Aussicht auf Sachlichkeit stark 
getrübt. Denn diese Ämter, wie auch Forschungsgruppen sowie 
Landesbeauftragte, einschlägige Gedenkstättenleitungen... sind 
mit dem Ziel der Einseitigkeit ins politische Leben getreten. Von 
dieser Einseitigkeit raucht der Schornstein bei Tausenden dort 
Angestellten. Sie leben von ihr und wachen dementsprechend 
über sie.  
Das heißt, es ist ganz natürlich, dass sie alles zusammentragen, 
was gegen die DDR spricht, und alles unterdrücken, was für sie 
gesprochen hat.                                                                  2012 
 

Sie erfüllen mithin nicht die Kriterien 
der Wissenschaftlichkeit oder der 

Ausgewogenheit. Sie erfüllen die Kriterien 
 der Propaganda. 

 

...und dennoch sind die Erfolge der 
Zielzuweiser unverkennbar  
 
Im Jahr 2012 baten Angehörigen und Nachkommen von Opfern des 
Faschismus in einem OFFENEN BRIEF / BLEIBEN WIR DEN 
OPFERN DES FASCHISMUS VERPFLICHTET  an die Frau 
Oberbürgermeisterin von Chemnitz , sich nicht von einer Würdigung 
des antifaschistischen Widerstandes abbringen zu lassen.  
Auch nicht von einer anders gearteten Kaßberg- Kampagne, die 
anderen Prioritäten in der Erinnerungskultur folgen wird. Einer 
Kampagne, die denen, die nicht ohne Widerspruch ihren Prioritäten 
folgen wollen, Geschichtsvergessenheit vorwirft. 
 
Sehr geehrte Frau Oberbürgermeisterin, mit großer Verwunderung 
war nun aus dem Antwortschreiben Ihrer Amtsleiterin, zu lesen, dass 
dieser OFFENEN BRIEF von den Angehörigen und Nachkommen  
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von Opfern des Faschismus, gerichtet an Sie, die 
Oberbürgermeisterin von Chemnitz,  an den "Leiter der BStU, 
Außenstelle Chemnitz, Herrn Dr. Clemens Heitmann zur Information 
und weiteren Verwendung zugeleitet" wurde.  
Eine weiterhin vernünftige ERINNERUNGSKULTUR – und darum 
geht es schließlich – nur aus dem BStU- Blickwinkel betrachtet, 
halten wir für einen Irrweg.   
 

WIR BLIEBEN UNGEHÖRT  
"Rückhaltloses Aussprechen dessen was ist und werden muss" - 
ganz im Sinne Bebels, war und bleibt Anliegen unseres 
Freundeskreis! Es gibt kein fremdes Leid. Wir verteidigen keine 
Ungerechtigkeit! Wir wenden uns jedoch gegen jegliche 
Gleichsetzung von Faschismus und DDR und Delegitimierung 
des Antifaschismus!  
 
SOLCHE MAHNUNGEN BLIEBEN UNGEHÖRT 
 

 
 

ES KAM WIE BEFÜRCHTET 
Die Mahnung stieß auf Arroganz. Antifaschisten wurden bei 
den dort nun veranstalteten Events und Bekundungen in den 
Hintergrund verfrachtet. Im Vordergrund aller Berichterstattung 
und sogar der Führung der Gäste aus aller Herren Länder stand 
der Kaßberg als "Tor zur Freiheit".    

Gezielte Erinnerung   

 
 

 
 
Im Internet findet sich beim 
gebührenfinanzierten 
Heimatfunk MDR 
folgerichtig unter 
GESCHICHTE vor allem 
solche Schlagkarteien wie  
> Damals im Osten, Wie 
lebte man in der DDR, 
Bildgeschichten zuwischen 
Ausreise und Wende, DDR 
ahoi, Streifzug durch den 
Osten, deutsch – deutsche 
Fußballbegegnungen…<  
Selbstredend immer mit 
tiefen Verbeugungen vor 
dem Anti-DDR Zeitgeist.  
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Erinnert sei an die Erklärung (24. April 2016) des Verbandes 
der Verfolgten des Naziregimes – BdA Chemnitz anlässlich 

der Eröffnung des Gedenkorts am Kaßberg- Gefängnis 
Chemnitz: Wir protestieren deutlich gegen den Tenor unter 
dem die Einweihungszeremonie stattfinden soll und werden 
selbst daran nicht teilnehmen! Ihre Einladung in der Sie die 

Zeit des Nationalsozialismus - des deutschen Faschismus, der 
unmittelbaren Zeit nach Ende des 2. Weltkrieges, die Zeit der 

sowjetischen Verwaltung und die Zeit von 1949 bis 1989 
gleichsetzen, ist gelinde gesagt unzumutbar. 

 
 

ANDERE SCHWERPUNKTE 
In den letzten Jahren wurden circa 15% der Fördermittel der 
Stiftung Sächsischen Gedenkstätten für den Themenbereich NS 
-Aufarbeitung und 85 % für die Themenbereiche Sowjetische 
Besatzungszone und DDR-Unrecht bewilligt.  
 

Im von der Sächsischen Akademie der Wissenschaften vor 
Jahren vorgelegtem Atlas zur Geschichte und Landeskunde 
für Sachsen, wurde der Zeitabschnitt von 1933 bis 1945 
einfach „vergessen“. Das zu ändern, beschloss die VVN-BdA 
Landesdelegierten Konferenz im Oktober 2007 die allseitige 
Unterstützung der Gruppe um Dr. Hans Brenner.  
Nach unermüdlicher Arbeit, lag im Januar 2018 das von der 
Sächsischen Landeszentrale für politische Bildung betreute 
Werk "NS-Terror und Verfolgung in Sachsen" vor.  
  
Zukunft braucht Herkunft, braucht Bekenntnis zur 
Erbschaften der eigenen Geschichte! Das sollte auch bei der 
Vermittlung an die nächste Generation gelten.  
 

Und? - war und ist es Grundlage? Zum Beispiel in Stollberg 
Hoheneck?  Angeregt durch den Herrn Dr. Heitmann, 
damaliger Chef der Chemnitzer Außenstelle der BStU, machten 
sich drei Gymnasiasten von Chemnitz Einsiedel auf den Weg in 
die einstige Frauen-Haftanstalt Hoheneck. Sie erfüllten die 
Wünsche der Zielzuweiser. Und bekamen hier führ vom 
damaligen Bundespräsident Gauck eine 3000 € Prämie. In 
ihrem  Ergebnisbericht von dort war freilich nur über wegen 
Republikflucht Inhaftierten zu lesen. Nicht von z.B. einer Frau 
Erna Petri, Jahrgang 1920, die dank der "Hilfsorganisation" für 
NS Mörder Stillen Hilfe Wuppertal, gleich nach der Wende von 
Hoheneck frei kamen. Petri, die zusammen mit anderen NS-
Verbrecherinnen in der JVA Hoheneck einsaß, war im August 
1961 in der DDR verurteilt während der deutschen Besatzung 
zehn Sowjetbürger jüdischer Nationalität, darunter sechs 
Kinder, die aus einem für ein Vernichtungslager bestimmten 
Transport geflohen waren, aufgegriffen und eigenhändig 
erschossen hat.  
Für die "forschenden Gymnasiasten auf der "Burg des 
Schreckens" trifft und zählt nun "Früh krümmt sich das 
Würmchen, welches später mal ein Wurm werden will"    

 
 

Gefeierte Preisträger  
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Eine verlässliche Stimme - Dr. Ing. Eberhard Langer  
Er hat immer den Kopf oben  gehalten! 

 

Für Eberhard Langer schloss sich 2019 der Kreis. "Zur 
Kommunalwahl trete ich nicht mehr an. Ich werde dann 85 Jahre". 
Seine Lebensleistungen bleiben unvergessen. Und sollten nicht nur 
den nun folgenden jüngeren Stadträten der Linken wegweisend 
werden. Erinnert wird an sein Wirken als Oberbürgermeister von 
Karl-Marx-Stadt ebenso wie in der Fraktion der LINKEN im 
Chemnitzer Rathaus. 
 

    
 
Links:  Historischer Moment: Am 1. Juni 1988 besiegelten der Karl-Marx-
Städter OB Eberhard Langer (sitzend) und sein Düsseldorfer Kollege OB 
Klaus Bungert (r.) die Städtepartnerschaft. Foto: Stadtarchiv Düsseldorf.  
Rechts: Eberhard Langer /Montagsdemo 13.9.1989, Diskussionsangebot von 
Stadtverwaltung und Opposition.  
Unten: Eberhard Langer (Bildmitte) 2018 bei einer Podiumsdiskussion mit 
seinem ehemaligen "Wolgograder Amtsbruder", Freunden vom Verein Kolorit 
und Gästen aus der Schweiz.  

        
 

Russland ehrte Karl-Marx-Städter Ex-

Oberbürgermeister Dr. Eberhard Langer 
Der frühere Oberbürgermeister von Karl-Marx-Stadt und langjährige 
Landtagsabgeordnete und Stadtrat der Linken, Dr. Eberhard Langer, 
ist von Russland anlässlich des 75. Jahrestages des Sieges über Nazi-
Deutschland mit einer Ehrenmedaille ausgezeichnet worden. 
Damit würdige die Russische Föderation die Verdienste des heute 85-
Jährigen um die deutsch-russischen Beziehungen. 
Als Stadtoberhaupt hatte Dr. Langer 1988 die Städtepartnerschaft mit 
Wolgograd mitbegründet und ist auf diesem Gebiet bis heute 
ehrenamtlich überaus erfolgreich tätig.  
Dr. Langer ist aktiv im Verein Kolorit, der 2006 als deutsch-
russisches Kultur- und Informationszentrum in Chemnitz gegründet 
wurde und sich für die Belange jener rund 2500 Chemnitzer Familien 
einsetzt, die biografisch mit der ehemaligen Sowjetunion verbunden 
sind: Wolgadeutsche, jüdische Kontingentflüchtlinge. Er bietet 
Sprachunterricht und Sozialberatung, Tanzkurse für Kinder, 
Lesungen. Ein Hauptprojekt ist die Förderung der Partnerschaft mit 
Wolgograd. Der Kolorit e. V. und andere Initiativen - ein Puschkin-
Club, ein Tolstoi-Verein, eine Arbeitsgemeinschaft Deutsch-
Russische Freundschaft - hielten in den schwierigen Jahren die 
Kontakte.                                                                   Raimon Brete  

 
 
Ab Oktober 1989 
demonstrierten in unserer 
Stadt Hunderttausende. Ich 
sah oft, wenn ich am Karl-
Marx- Monument oder vor 
dem Rathaus sprach, in 
hasserfüllte Augen, hörte 
übelste Schmährufe, bekam 
(übrigens zum Teil auch 
heute noch) Drohbriefe und 
-anrufe usw. Zerstochene 
Reifen waren das Wenigste. 
Mut machten mir damals 
meine Genossinnen und 
Genossen, bekannte und 
unbekannte! und ... Ich hatte 
in diesen Tagen (nur) die 
Chemnitzer Polizei an der 
Seite! Sie, als Teil des  
Staates, sicherte den selbst 
gegenüber Dresden und 
Leipzig friedlicheren 
Verlauf ... und darum: 
Gegen „rechtsextrem“ hilft 
keine undefinierte linke 
Gewalt, ihr jungen  
Genoss*innen! Da gilt nur 
das Machtmonopol des 
Staates, so wie in der DDR 
auch in der BRD!  
 

Allerdings - dem weit 
weit übergeordnet 

fungiert die 
gebündelte Macht 
aller sogenannten 
linken Kräfte bzw. 

Parteien! Das ist das 
Votum eurer Eltern 

und Großeltern! 
 
 
ANGEMERKT vom 
Freundeskreis Neue Zeit 
Geschichte Chemnitz  


